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In früheren Jahrhunderten zählte man, laut Jäckel, den Fischotterfang zur Fischerei, weil sie 

denjenigen zu Nutze kommen sollte, welche von ihnen den Schaden hatten ertragen müssen. 

Doch gab es eigene Otterjäger; dieselben standen aber unter den Fischmeistern und waren 

minder angesehen als andere Weidmänner. Als Auslösung zahlte man ihnen sehr geringe 

Summen; doch hatten sie das Recht, Balg und Kern des Thieres zu eigenem Nutzen zu 

verwenden. Das Fleisch stand einst in Bayern und Schwaben in hohem Werthe und wurde in 

die Klöster als beliebte Fastenspeise, das Pfund zu einem Gulden verkauft….. 

 

Ungleich werthvoller als der Kern ist der allerorten sehr geschätzte Balg, für welchen bei uns 

zu Lande 12 bis 60 Mark gezahlt werden. Nach Lomer erbeutet man in Mitteleuropa jährlich 

ungefähr 12,000 Fischotterfelle, welche einen Gesammtwerth von 135,000 Mark haben. Eine 

größere Anzahl gelangt deshalb nicht auf unseren Markt, weil das Fischotterfell bei fast allen 

nördlichen Völkerschaften sehr beliebt ist und fast ebenso hoch oder höher im Preise steht als 

bei uns….. 

 

Man verwendet das Fell allgemein zu Verbrämungen der Pelze und Winterkleider, in 

Süddeutschland zu den sogenannten Ottermützen, wie sie von Männern und Frauen in 

Hessen, Bayern und Schwaben getragen werden, in Norddeutschland zu Pelzkragen und 

dergleichen..…  

 

Aus den Schwanzhaaren fertigt man Malerpinsel und aus den feinen Wollhaaren schöne und 

dauerhafte Hüte. Wohl mit Unrecht gelten die Pelze der Fischottern, welche an kleinen 

Flüssen und Bächen wohnen, für besser als die solcher, welche an großen Flüssen und Seen 

leben. Früher wurden auch Blut, Fett und manche Eigenweide des Thieres als Arzneimittel 

gebraucht. 

 

Die Abrichtung eines gezähmten Otters zum Fischfange ist ziemlich einfach. Das Thier 

bekommt in der Jugend niemals Fischfleisch zu fressen und wird bloß mit Milch und Brod 

erhalten. Nachdem er ziemlich erwachsen ist, wirft man ihm einen roh aus Leder 

nachgebildeten Fisch vor und sucht ihn dahin zu bringen, mit diesem Gegenstande zu spielen. 

Später wird der Lehrfisch in das Wasser geworfen und schließlich mit einem wirklichen, 

todten Fische vertauscht. Nimmt der Otter einmal diesen auf, so wirft man denselben in das 

Wasser und läßt ihn von dort aus herausholen. Schließlich bringt man lebende Fische in einen 

großen Kübel und schickt den Otter dahinein. Von nun an hat man keine Schwierigkeiten 

mehr, letzteren auch in größere Teiche, Seen oder Flüsse zu senden, und man kann ihn, wenn 

man die Geduld nicht verliert, soweit bringen, daß er in Gesellschaft eines Hundes sogar auf 

andere Jagd mitgeht und so wie dieser die über dem Wasser geschossenen Enten herbeiholt. 

Man kennt Beispiele, daß er wie der Hund zur Bewachung der Hausgegenstände verwendet 

werden konnte. 


